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ten. Seine Berufung auf Solowjew für die efitstandeh; außer dem and ber JaspersBerechtigung eines anderen Verhaltens, ist liegt e1in weiterer hber Einstein VOT. Zuerst
fehl Platze:;: denn dieser ıst 18396 ormell gıbt auf Seiten ıne phiılosophische
in dıe katholische Kirche aufgenommen WOT-= Autobiographie, philosophisch, weiıl ıhm
den, wenn dieser Schritt WESCH der Ver- dabei VOT allem darauf ankommt, dıe Be-
hältnısse ım damalıgen Zarenreich uch 0208 CRNUNgSCH, Ereignisse., Umwelteinflüsse und
wenıgen bekannt geworden ist Daß aber tudien darzustellen, die ZULFC. Bıldung seiner
der Übertritt ‚„„mit der Erwerbung einer hılosophischen Ansıchten beigetragen ha-
ern Staatszugehörigkeit®‘ verglichen un: Sö1e ist interessant und rag hne Zwei-
gleichgesetzt wird, darüber hätten sıch beıde fel um besseren Verständnis seiner Stellun
sıcher entsetzt. Der Vorwurf, Nıetzsche habe beı Dann folgen DA Abhandlungen 1N-
das Unheilvolle der Zukunft bereıts einer ausländischer Autoren ber die PhilosophieZeit vorausgesehen, ‚‚als die Kırchen davon ON Jaspers; darunter sınd nıcht wen1genicht das geringste merkten‘®® (499); 1äßt seiıne früheren Schüler. Se1ine Phiılosophiesich in dieser Allgemeinheit nıcht auirecht- wırd dabei Vo  — den verschiedensten Seiten
halten;: INa  b denke 198808 die W arnungen beleuchtet und fehlt auch nıcht offe-
Pius’ IX. VOT der damals sıch anbahnenden HGT Kritik. Ihre Grundbegriffe werden dar-
Entwicklung. Brunner gestellt und erörtert, Philosophie und

Wissenschaft, das Umgreifende, die E X11
StTeNZ, Grenzsıtuationen, das Scheitern, Kom-

Diem, Hermann: Sören Kıerkegaard. munıkation, Philosophie und Religion, die
derSpıon im Dienste Gottes. (117 5 Frank- Religionsphilosophie, Transzendenz,

furt/M. 195CZ, Fıscher. Br DM 06,560 Gottesbegriff. Weitere Abhandlungen SPT6-Das AUS Vorträgen entstandene Büchlein gibt chen ber Jaspers’ Verhältnis Max W e-
eine eichtverständlıche Darstellung des SI0 ber, Nietzsche, Kıerkegard und ZU
en Anliegens, das für ZUTr treiıbenden Judentum. och ıne andere Gruppe be-
Krafit seines Lebens und seiner Schriftstel- schäftigt sich nıt seinen Beıträgen ZU Psy-lereı geworden WAar. meınt, wWenn I1a  - chologiıe und Psychopathologie; uch seine
mıt Haecker, der unter dem Einfluß on Stellung 16Rlr Geschichte und den Sozial-
ZU!T katholıischen Kırche kam, ‚„der Existenz- wissenschaften, ZU Kunst un: Sein Kınflufß
dialektik nıt der objektiv gültigen Lehre auf dıie Literaturkritik WIT: behandelt Auf
aufhelfen®‘ wiull, 95 cehrt 1211 LLUTr dorthin weiteren 100 Seiten nımmt den einzel-
zurück, WOVONI Kıerkegaard AdUSSCSANSECN 1918 Arbeiten Stellung, zustimmend, ableh-
ist, und hat 1so die IL Auseinander- nend der Se1iNn Unvermögen bekennend. miıt
seizung mıt ıhım TST noch VOT sıch®‘ (411) den dargelegten Gedanken mıtzugehen. Eıne
Das heißt doch Dogma und Theologie mıiıt Bıbliographie schlhıefßt den Band ab; iıne
einem geschlossenen un darum cdıe Freıi- stattlıche Anzahl gelehrter Arbeiten sınd ın
heit. des einzelnen ausschließenden System den fast 5{) Jahren schrıftstellerischer Tä-
WwI1ıe em Hegels, das ankämpfte, tigkeit AUSs seiner WFeder hervorgegangen.verwechseln. Zudem hat die Auseinander- Es besteht keıin Zweifel, da{fß der Band
setzung nıt einem großen eil IU  — ZU  S besseren Kenntnis der Philosophie VO  -
aut Grund protestantischer Voraussetzungen beiträgt. Der auftf die Frage, ob Un grÖ-einen 1INnn. ßere Kınheıit in der Auffassung und Beurte1i-Byunncr lung erzielt sel, kann man ohl! kaum mıt

Ja antworien. Und dıes ist auch nıcht über-
Karl Jaspers (Philoso hen des 20). Jahr- raschend. Für Fragenkreise AUS dem Gebiet

der exakten Wissenschaften hat eın solcherhunderts). Hrsg. VO.  — Schilpp. (6701
Seiten) Stuttgart 1957, W. Kohlhammer. Band einen 1Nnn. Anders ıst In der
Leinen DM 43,— . Phılosophie. Ihr Hormalobijekt besitzt nıcht

Der verstitorbene Phiılosoph ID Schiller die Einfachheıt und Kındeutigkeit der Mathe-
hat einmal gesagtT, das gröfste Hindernis für matık nd der Naturwissenschaft. Es zeıgteiNne Iruchthare Diskussion auft em Gebiet vıele Seiten, viele, w1e€e Hen dıe Wırk-
der Philosophie bılde ‚K  1€ seltsame Ge- lichkeit. nd die meiısten dieser Seiten ent-
Wohnheit. miıt der Dan offensichtlich VEr - ziıehen sıch entsprechend ihrem W esen dem
hindert, daß Lebzeiten eines Philo- Hxperiment und der Messung. Deswegensophen Fragen nach dessen eigentlicher sınd die pPhilosophischen Fragen nıcht ZW1N-
Meinung steillt®® Und fährt tort 99  1e gend wIıe mathematische Sätze beweısen.
unzähligen Kontroversen, miıt denen die @ gültig der Aufweis ın sich sSeIN INas. Sıe
schichte der Philosophie überladen ıst, Öönn- sind darum uch nıe eigentlich erledigt, w1ie
ten niıt einem Schlage beseitigt werden, auch die Fragen des Lehbhens nı€e erledigt
wenn Nan 1Ur wenige orıentierende Fra sınd, sondern ımmer wieder ufs NEUE be-

dıe lebenden Philosophen stellte®® (D V} antworte werden mussen. Der Naturwis-
Die Herausgeber teilen ‚:War diese KErwar- senschaftftlier wird, Wehnl die Y’hılosophielungen niıcht SaNz, glauben ber doch, da{lß dem ihr wesensfremden Ideal seiner e1ge-eın solches Vorgehen VO Nutzen SEeL1. Aus N  - Wiıissenschaft mıßt, versucht sein, iıhr

den Tıtel einer Wissenschaft un: einer ech-diesen Erwägungen ist die vorliegende eiıhe
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Besprechungen
ten Erkenntnis abzusprechen, besonders da fünfte Unrecht, Strafe un Gewaltanwen-

die Philosophen selbst sıch nıe iın einer dung: Das Werk zeichnet sıch AaUus durchF  J:€ einıgen können. Umgekehrt sicht Jas- Vollständigkeit, da das gesam(te Völker-
DeEIS gerade in dieser Seite das un recht umfaßt, durch : Klarheit un!: ber-
den del der Phiılosophie, ın iıhrer Abhän- sichtlichkeit der Darstellung, durch eine
gigkeit VO  - der innersten Haltung des eIN- kurze, aber gut begründende, wissenschaft-
zeinen philosophierenden Menschen, unnn liıche Beweisführung.

Sehr wertvall ıst das Werk VOT allemder Schlußfolgerung A gelangen, dafß die
Philosophıe überhaupt niıcht Erkenntnis SC- dadurch, daß es” den absoluten Charakter
ben Wwıll, sondern durch das Infragestellen des Rechtes herausstellt, der diesem
den Menschen beunruhıigen und ıhm 188081 zukommen kann, alle Rechte ım Na-
Ansporn dazu werden soll,; die ‚,‚maxımale turrecht begründet sınd und damiıt ın einer
Krhellung des Selbstbewußtseins®® voll- VO.  - allem Wandel der irdischen Verhält-
ziehen und sıch selbst kommen. Dabeı nısse unabhängigen, über allen Gewalten
spielt der Kınfluß Kants, nach dem das stehenden höchsten Ordnung, dıe letztlich
eigentlich Geistige iın sich unerkennhar ıst aut ott zurückgeht. Daß dieser absolute
und postulıert werden kann, in seiner Charakter das Recht nıcht lebensfremd
Philosophie eine große Rolle ber beıde macht, sondern ıhm geradezu Lebensnähe
Kxtreme entsprechen nıcht der Sachlage. gibt und damıt eıne echte Kntwicklungs-Einerseits lıefert, wWwW1e€e mıiıt Recht bemerkt, fähigkeıit und Anpassung 2881 dıe jeweils
dıe Philosophie kkein sachhaftes Wissen, das Verhältnisse, wird ım Sınne des klas-
dazu beitragen kann, die Welt durch iıne sıschen Naturrechts, eiwa eines heıiligenTechnik planend bewältigen. ber ander- Thomas VOoNn Aquin, Suarez, Vitorıia U. 3Q,,
se1ts ergibt gerade die Kommunikatıiıon mit e1geNSs unterstrichen. Hıer wAare BC-
anderen Menschen echte Erkenntnis geist1- hbracht SECWESECNH, auf die wesentliche Ver-
SCr Wirklichkeiten; und_.an ihnen kann die schiedenheıt hinzuweisen, die zwiıischen die-
Lebensführung sıch ausrıchten, nıcht im 1 klassischen Naturrecht und dem ratlio-

nahıstischen Naturrecht des uUun: 19. Jahr-Sınn einer übernehmenden Technik, - ()Ii1=
dern durch Aneignung und Ireue. 50 hoch hunderts besteht; denn die Abne1i1gung der

dıe Kommunikation einschätzt, ist S1e Juristen das Naturrecht geht TÜr 5 C-
für ın doch mehr Kampf{f als Lliehbendes Ein«- wöhnlich aut das rationalıistische Natur-
verständnıs, un: S1e wird aqallzu schr ZUMM recht, das begründeterwelse aqals lebens-
Mittel der Selbstwerdung; Hılfe ım W esent- fremd abgelehnt. wiırd; das klassısche Na-
lıchen kann nıemand einem anderen eb!  €en, turrecht ist vıel wenıg bekannt.
wWwWas doch wohl keine allgemeıne Krfahrung Die metaphysısche Begründung des ech-
ıst. Natürlıch kann INa  — nıe TÜr einen tes führt den Autor uch wıie selbstver-
dern die Entscheidung vollzıehen, ber das ständlich ZUFTF Auffassung der Verbindung
macht nıcht jede Hılfe dabei unmöglıch. des KRechtes nıt der Ethik. Besondere Be-
Die Selbstbiographie [0781 widerspricht In achtung verdient hier der Hınweıs., daf
diesem Punkt seiner Philosophıie. W enn ahı  D  T der Bestand jeder posıtıven Rechtsordnung
Kommunzı:kation untier Menschen den andern

höchste richterliche
HUr dann gesichert ist, 1112 die jeweils

nstanz sıch ethiıschnıcht eigentlich oifenbart un jeder einsam
in sıch selbst beschlossen ZU bleiben VEr - verpflichtet hält, den Normen entsprechend
urteilt ist, karn natürlich auch keiıne handeln, weil hıer eine innerweltliche
Offenbarung VO  —; seıten Gottes erfolgen, “anktıon TÜr etwaiges Unrechttun nıcht
und dıe JIranszendenz entzieht sıch 1mM Lie- mehr auferlegt werden kann.
S6  un der Chiffren ebenso der noch mehr als Naturrecht und Ethik uch ım Völker-
S1€ sich erschließt. H  u W1e in der om-
munıkation der Mıtmensch 1LUTL in seiner Un-

recht, ja VOL allem. 1m Völkerrecht das
ıst die Auffassung des Autors. Und das ist

erkennbgrkeit erkannt WIT wirklıch einNn FKortschritt In der V ölker-
Brunner rechtslehre, dafß 1ne fachlich vollwertige

Darstellung des Völkerrechts jene Grund-
lagen iın allen Kragen ZU  _ Geltung Ikommen
15ä13t und sıch dafür einsetzt, dals dıe Ver-echt und BEithik INn der Politik pflichtung der in der Natur der Sache he-

Sauer, Ernst: Grundlehre des Völker- gründeten Solidarıtät aller Menschen und
rechts. Dritte neubearbeitete Auflage. Vö ker immer mehr anerkannt un: praktı-
(AVI und 504 5 Köln-Berlin 1955, arl ziert werde. W.Bertrams
Heymanns Verlag in 22,—

Das Werk bıetet eine Darsteliung „„des 5C- Foerster, f riedréch Wilhelm: Politischegenwärtig geltenden posıtıven Völkerrechts
aıt wıssenschaftlicher Grundlage*‘. Das Ethık (344 S RKecklinghausen 1957,
erstie Buch behandelt die allgemeinen Paulus-Verla In 19,50
Grundlagen, das zweıte dıe Subjekte des Pohrtische KEthik befaßt sıch miıt den Be-
Völkerrechts, das dritte das Friedensrecht, ziıehungen zwıschen kollektiven Einheiten
das vierte das I\iriegsverhütungsrecht, das und Körperschaften SOWI1eEe mıt der Haltung
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